
Missıonaren, denen alle Afbeitsfelder‚ WeCeNn man von China absieht, Ver-
schlossen siınd ” Sie S1N! CZWUNSCHNH, sıch 1n der Heimat Seelsorgsstellen Zu
suchen. Doch dann bessern sıch dıe Verhältnisse schnell. Es reicht $  9 ine
verlorene Mission der Malabarküste 1n Indien NeCu besetzen. Von den bei-
den Schweizer JIheologen KARL BARTH 1n Basel selbst Uun! EiMIL BRUNNER 1n
Zürıch unterstutzt, versucht Missionsdirektor HARTENSTEIN mıt Erfolg, das
Missionswerk, das bıs dahın mehr Von frommen reisen getiragen Wäl,
einem Grundanliegen der allgemeinen Kirche machen. Hıtler kommt
die Macht Das bedeutet wıeder vielfache Bedrängnis. Den Missionaren draußen
gehen dıe reichen Hilfen Aaus Deutschland verloren. Davon abgesehen, geht das
nıcht VO  } heute auf MOTSCH, bıs dıe Basler 1in Deutschland 1n der bekennen-
den Kirche Deutschlands eindeutig ihren festen Platz gefunden haben. Das ist
alles mit großer Aufrichtigkeit dargestellt. Ebenso ehrlich bemüht sıch der Ver-
fasser. uns mıtnımmt auf die der Basler Missionsgesellschaft anvertrauten
Missionsfelder, „dıe ırkliıchkeit Von damals sprechen lassen, und getroffene
Mafßnahmen VOoO damaligen Standpunkt verständlich machen“”. So ist ein
erregender Bericht entstanden VO  — den Missi:onaren zwischen einer Welt, dıe
versinkt, und eıner Welt, die heraufzieht, 1n Spruch und Widerspruch, ın Rat-
losiıgkeıt unter alten un! Zwangen, iın Gefahren VOL Räubern und tal-
schen Brüdern, Christi willen 1ın Jlodesängsten; ın China Ar Beispiel, WOo
INan die „Hakka-Kırche” verselbständigt und dann nıchts bleibt als Hongkong;
der 1in Indonesien, INa auf Borneo dıe „Dajak-Kirche“ 1n dıe Freiheit
entläßt, bevor InNna  - selbst 1ın die Internierungslager geht In Indiıen der
Malabarküste und 1n Afrıka der Goldküste un! 1n amerun gelang
dafür, altes Basler and nach TZWUNSCHCI Abwesenheıt NEUu besetzen und
entftalten. Gute Register, statistische Taftfeln Uun! Karten 1m Anhang VOCI-

deutlichen das und vieles sonst noch.
Knechtsteden O0SE; 1T heodor Rath G.5.5p

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOL  DE

Handbuch der Religrionsgeschichte. Hrsg V. ÄSMUSSEN U, LAESSOE
in Verbindung mıt ((OLPE. Band 11{ andenhoeck Ruprecht / (soöttin-
SCH 1972:; X41 536

Der zweıte and des auf drei Bände geplanten Handbuchs der Religions-
geschichte vgl ZU ersten and ZM  z 1973, 74—76 ıst einmal den relıg1ösen
Bewegungen des östlıchen Mittelmeerraumes, die jünger sınd als die Relıgionen
Mesopotamiens, gewidmet: den Hethitern, Kanaan, dem Judentum, der Relıgıon
des Iran VOT un nach Zarathustra und natuürlıch Zarathustras selbst, sodann
auf den etzten 150 Seiten den indischen Relıgionen: der Vedareligion, dem
Hınduismus, Buddhismus und Jainismus, schließlich dem Lamaismus 373—536).

Das Schwergewicht des Bandes lıegt eindeutig auf dem ersten Teıl, 1n dem
mıt großer Eindringlichkeit die Ergebnisse der exegetischen un! relig10ns-
kundlichen Forschung, W1e S1e 1MmM Dienste des Verständnisses des Alten lesta-
mentes und seiner Umwelt nıcht zuletzt VO  -} skandinavischen Religionswissen-
schaftlern erarbeitet wurden, 1Ns Religionswissenschaftlıche gewendet vorgetra-
SCH werden. Am Anfang stehen dıe hethitische und die kanaanäische Religion,
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behandelt VO  « ARTMAN DbZw. PEDERSEN. Die Religion sraels wıird
ann ıIn DEl Etappen dargestellt: die Religion des alten Israel NIELSEN);
das Spätjudentum (B SALOMONSEN) gemeınt ıst miıt diesem Begriff „alles,
Was zwischen dem xıl un! dem Aufkommen des Islam lıegt”, Iso der „Zeıt-
Taunm zwıschen dem klassıschen Judentum und dem Mittelalter, iıne
tausendjährıge Periode“” (149) das Judentum (R EDELMANN) gemeınt ist
hıer das Judentum, W1€e 6S sıch 1n seinem Glauben und den Bekundungen hıs
auf den heutigen Jag darbietet. Die Darstellung sraels 1n diıeser Austühr-
lıchkeıt gehört zweıtellos den Schwerpunkten des Werkes und ıst 1n iıhrer
Art einzıgartıg. Ihr folgt 1ın weıteren TE Stuten dıe Religion des Iran die
Relıgion der alten Iranıer K BARR); Zarathustra Uun! der frühe Zoroastrısmus

OLPE); der spatere Zoroastrısmus (M BOYCE).
Im Anschlufß die Kapitel über das Judentum se1 allerdings ine geW1SSseE

Enttäuschung nıcht verschwiegen, da sS1e sıch auch 1ın spateren Teilen des Werkes
wıedereinstellt: ährend be1 der Behandlung des früheren Judentums, 1m
Anschlufß die vorhindliche Literatur des Alten Testamentes und anderer
außerkanonischer Schriften, tatsächlich e1Nn recht deutliches ıld der geschicht-
lıchen Entwicklung Uun! Bedeutsamkeıt des Judentums entsteht, wiıird dıeser
Eindruck miıt zunehmender Nähe Z Situation der Gegenwart blasser. /Ziwar
sınd dıe Inftormationen EDELMANNS ber den jüdischen Glauben und seinen
Eıinflufß auf das alltäglıche Leben hilfreich, doch dıe gesellschaftlich-polıtische
Wirksamkeit des Judentums ın der Neuzeit bis hin ZULE Entstehung des Staates
Israel SsSOWI1e diıe Erfahrungen der 1n der Geschichte andauernden Verfolgung und
des offenen der doch zumındest unterschwelligen Antısemitismus findet keine
Darstellung und keine Beachtung. Hier ber stellt sıch be1 eiınem wissenschaft-
lıchen Werk W1Ee dem vorliegenden, das 1n der Eıinleitung ZUuU ersten and
(vgl. dort XIT) eın deutliches Problembewußtsein auch hinsichtlich der reli-
gions-kritischen Einstellung der Gegenwart verraten schien, die Frage,
welche Aufgabe ine religionswissenschaftliche Behandlung der relıg1ösen
Phänomene un! der Geschichte der Relıgionen sıch selbst 1m Hinblick auf die
Gegenwartssituation zuzuschreiben gewillt ist. eht bei der vorliegenden
Darstellung wirkliıch 1n€e Sıcht der Dinge 1 Horizont moderner Frage-
stellungen? Abschließend ann darüber allerdings erst der dritte and Auftf-
schlufß geben.

Hinsichtlich der indıschen Religionen wurde bereits angemerkt, dafß dieser
eıl des Bandes schon umfangsmäßig der kleinere ist. In recht übersichtlicher
Form werden dıe relıg1ösen Entwicklungen des indischen Subkontinents dar-
gestellt. uch hier ber gewınnt 111  - den Eindruck, da be1 der großen
Aktualıtät hinduistisch-indischer ideen un Praktiken und ihrer Ausstrahlung
ın den Okzident die Gegenwartsproblematik des Hinduismus ın einer sıch
modernisi:erenden Gesellschaftsordnung stärker haätte umrıssen werden können
(vgl. azu 466—470). Die Behandlung des Buddhismus stößt ın allen Werken
dıeser Art auf dıe gleiche Schwierigkeit: Der Ursprung der Bewegung lıegt ın
Indien, doch 1n der Gegenwart liegen dıe Schwerpunkte des Buddhismus außer-
halb ndıens. Einerseıts gehört der Anfang 1n dıe Geschichte Indiens, anderer-
se1ts ist jedoch dıe außerindische Entfaltung für die Gegenwartsgestalt und die
eigentliche Auseinandersetzung VO  w viel größerer Bedeutsamkeit. Die Grund-
gestalt des Buddhismus wird miıt den Ausprägungen 1n Hinayana,
Mahayana und Vajrayana vorgestellt. Neuere Forschungsergebnisse sınd hier
wıe auch 1m eil über den Hinduismus 1n geringerer ahl anzutreffen. INa  e}
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dıesen TJeıl, WCLN 1900728 iıhn miıt dem bekannten Lehrbuch VO  —$ (HANTEPIE
NAUSSAYE 1n der Auflage VO  - 1925 vergleicht, wı1ıe inzwischen 1n der Kritik
des Werkes geschieht (vgl. f) ber die dort gebotene Darstellung stellen
kann, mochte ıch selbst miıt einem Fragezeichen versehen.

Bei allen Anfragen, dıe sıch 1m Lauftfe der Lektüre des Werkes auch ergeben,
sE1 ber erneut betont, daß das Handbuch zweitellos auf dem deutschen Markt
ıne üucke schließt un hinsichtlich der gebotenen Informationen nachdrücklich
/ empfehlen ist. Das bleibt bestehen, auch WEeNN INa selbst ann vielfach
cdiese Informationen 1n eın modernes Gespräch miıt und über die Religionen
einbringen mufß

Wittlaer Waldenfels

Ben-Chorin, Schalom Judentum und C hristentum ımM technologischen
Peıtalter. Dreiı Essays JTheologie und eben, Kyrıios- Verlag/Meı-
tingen-Freising und Veritas- Verlag/Linz- Wien-Passau 1972: 555.. 5,—

Das schmale Bändchen vereinigt TrEeI Vorträge BEnN-CHORIN’S, gehalten be1
Gelegenheit eines christlich-jüdischen Jugendtreffens 1970 1n Israel und A4UuUs>

Anlaß der Woche der Brüderlichkeit 1970 1n Deutschland. Das gemeinsame An-
lıegen: der bıblische Glaube 1n der Konfrontation miıt dem modernen physika-
lıschen Weltbild un: der modernen pluralistischen Gesellschaftt. Hält beidem
stand” ıbt dem, der sıch ihm bekennt, die Kraft ZUT Überwindung der
Gefahren UÜBASCTICGE Zeıt, deren WIT mehr und mehr ansıchtig werden”? Die Ant-
wort stammt aus dem ınnersten Kern biıblischen (Glaubens: dem Bekenntnis
dem bıldlosen Gott, dessen Ebenbild 1n höchst paradoxer Weise der
Mensch ist Darum annn eın Gebilde dieser Welt der ursprünglichen Be-
stımmung des Menschen genugen. Oötzendienst ist keine historische Sache, SOI-

ern 1nNe bleibende Versuchung. Das Bändchen spricht 1ne nuchterne Sprache
des Glaubens, der sıch der eigenen eıt stellt.

Münster Klaus Gräve MSC

Dammann, Ernst:Grundrifß der Relıgronsgeschichte Theologische Wis-
senschaft, 1: Kohlhammer/Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1972:; 197 S ,
kart 14,—

Für die „’heologische Wissenschaft, ein Sammelwerk für Studium und
Beruf”, hat AMMANN einen Grundrıfß der Relıgionsgeschichte geschrieben. Er
111 „eıne erste Kenntnis und Information ber dıe hauptsächlichsten lebenden
Religionen verschaffen“ Z 111 nıcht „grundsätzliche Probleme der eli-
gionswissenschaft behandeln der autf dıe Fragestellung Religion und Kultur
eingehen” (7)

Wertvoll ist, daß AMMANN als Afrikanist den Naturreligionen nahesteht und
davor bewahrt bleibt, S1C 11UT schandenhalber urz streiten. Zwar ist der

zugehörige Abschnitt verhältnismäßig urz ber 6S fehlt jeder Überschwang ın
der Darstellung der Hochreligionen, weiıl das die Ehrfurcht VOT dem Ernst, der
Wucht, der Lebendigkeıit der Naturreligion verbietet. Die Darstellung ist
knapp, verhalten, wertungsfrei und dennoch spürbar nach einem Wertgefühl
ausgerichtet, das aum beschreibbar ist. Das beruht /A53 guten eıl auch auf der
Überzeugung, „dafß die Menschheit durchaus nıcht eınem relıg1onslosen eıit-
alter entgegengeht“ (9) daß auch „die jungen christlichen Kırchen damit rech-
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